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Franzöſiſche Abrechnung mit Briand
Tardieu gegen Briand

w. Parts, 19. Mai
unter großem Andrang des Publtkums und vor ſtark beſetz

n Hauſe hat heute nachmittag in der Kammer die Beratung
der vorliegenden Interpellationen über die auswärtige Politik
der Regierung begonnen.

s erſter Jnterpellant führte Andre Tardien aus, er habe
r der Abreiſe des Miniſterpräſidenten nach London die
age an ihn gerichtet, ob er mit den Verbündeten verhandeln
olle, damit die kücken loſe Ausführung der Klau-
ſeln des Friedensvertrages gefordert werde und
deutſchland die Zahlung ſeiner Schuld aufgegwungen werde, da

m es mit Zwangsmaßnahmen bedroht werde, falls es fich
peigere oder falls es fortfahre, eine Politik des Feilſchens zu
jetreiben. Man müſſe die Alliierten auf ihre Unterſchrift
ſinweiſen. Das ſei die einzige Grundlage für gefunde und
welle Beziehungen. Miäniſterpräßdent Briand habe ſich
geweigert, ihm Antwort zu geben. Die Ereigniſſe
hätten für ihn die Antwort erteilt. Am 1. Mai habe Deutſchland
die verlangte eine Milliarde Goldmark nicht gezählt und nun
ſahe man die reſtierenden 12 Milliarden zur großen Schuld ge
hlagen. Keine Sanktion ſei ergriffen worden. Die Verhand
lungen mit den Verbündeten hätten ſchließlich mit einer redne
riſhen Kundgebung geendet, die eine Verkennung der
franzöſiſchem Realitäten beweiſe und die auf die
Schwäche der franzöſiſchen Regierung bei der Verteidigung der
Intereſſen des Landes zurückzuführen ſei. (Beifall und Wid r
ſpruchh. Die Regierung habe ihre Verpflichtungen nicht aus

gefürrt und ſei nicht zur Grundlage des
Friedens von Verſailles zurückgekehrt. Der
Abgeordnete Louis Dubois habe die Schäden Frankreichs 1919
auf 200 Milliarden Franken geſchätzt. Die Abſchätzungen vom
Oktober 1920 ſeien durch Millerand und Loucheur er-
ſogt und hätten den Betrag von 282 Milliarden Papierfranken
ergeben. Augenblicklich müſſe man 214 Milliarden Papierfranken
in Coldmark umrechnen. Man habe es alſo mit einem Betrag
von 136 Milliarden Goldmark zu tun. Dieſe Summe habe die
franzöſiſche Regierung in ihrem Memorandum von der Repa-
rationskommiſſion verlangt. Die Regierung Briand habe der
Kammer als Betrag der franzöſiſchen Schäden 210 Milliarden
Coldmark angegeben. Wie könne alſo die Reparationskommiſſion
den Geſamtbetrag der alliierten Schuld auf 132 Milliarden feſt
ſehen? Da Frankreich 52 Prozent dieſer Summe zu fordern
habe, ſo werde es eben nur 68 Milliarden Goldmark
erzielen. Nach ſeiner Anſicht habe alſo Frankreich einen Ver
luſt von 50 Prozent zu verzeichnen. Tardieu fragte,
velche Jnſtruktionen den franzöſiſchen Delegierten bei
der Reparationskommiſſion erteilt wurden. Man ſolle ihm nicht
erwidern, die Kommiſſion ſei autonom und unabhängig.
hiiand ſelbſt habe ſie eine Konferenz ad referendum“ genannt.
Venn das nicht bedeute, daß die Reperationskommiſſion von den
Regierungen abhänge, dann verſtehe er nicht mehr franzöſiſch.
Die Reparationskommiſſion habe ſich nach London begeben müſſen

um dort das Abkommen, das abgeſchloſſen war, anzunehmen.

Korfantys Geheimdienſt
Der engliſche Major FitzroyGardner, der bis vor kurzem

bei der Jnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien Dienſt getan
hat, äußerte ſich dem Vertreter des „Daily Chronicle gegenüber
folgendermaßen über die Lage im Kampfgebiet: d

„Jch habe Korfantys Methoden ſehr ſorgfältig beob-
tet während meiner fünfmonatigen Dienſtzeit bei der ober
ſhleſiſchen Abſtimmungspolizei. Als die Alliierten Oberſchleſien
lernahmen, wurde Korfanty von Polen zum polniſchen Abſtim-
hungekommiſſar ernannt und vom den Alliierten anerkannt,
nan wie der deutſche Plebiſzitkommiſſar anerkannt wurde. Aber
in Unterſchied war doch da. Wenn ein deutſcher Ab
kinmungsbeamter ſo aufreizende Aufrufe erlaſſen hätte, würde
wan ſich in ernſtlicher Weiſe mit ihm beſchäftigt haben.

Seine Lieblingsbehauptung war, daß die Deutſchen Berg-
verke überſchwemmen würden, damit die polniſchen Bergleute bei
rer Arbeit ertrinken ſollten. Als er die Geſchichte zum vierten

e verbreitete, weigerte fich die Mannſchaft einer beſtimmten
be in meinem Gebiete, ohne polizeilichen Schutz einzufahren.

einzige, womit man ſie überzeugen konnte, war, daß die
btſche Grubendirektion doch nichts unternehmen würde, wodurch

ſelbſt arbeitslos machen würde. Bezahlte Agenten
rfanthys waren unter den polniſchen Mitgliedern der Ab

ungspolizei tätig. Manche von ihnen gehörten zu den
Beamten der Polizei. Das Ergebnis hat ſich während

etten 14 Tage gegeigt. Sein Geheimdienſt war her
nd wirkſam und umfaßte Männer, die bereit waren,des Verbrechen zu begehen. Wenn unſer Geheimdienſt

Senſo funktioniert hätte, dann würde die Polizei die großen
affenlager entdeckt haben, de von den Polen ver

t waren und jetzt benuht werden. Wir wiſſen alle gang
a wie die von einem Dutzend gefährlicher Pölen,
an einem Raubmörder, aus dem Gefängnis in Beuthen be

Während die Regierung Briand beſtätigt habe, daß infolge der
deutſchen Weigerung, das Pariſer Abkommen anzunehmen,
man zu dem Vertrag von Verſailles zurückgekehrt ſei, hätte die
engliſche Regierung behauptet, das Abkommen von Paris allein
beſtehe. Jnfolgedeſſen habe die Reparationskommiſſion die
Ziffern der alliierten Forderungen herabſetzen müſſen, damit ſie
ungefähr den Ziffern des Pariſer Abkommens gleichkommen. Erſt
nach Feilſchen ſei die Reparationskommiſſion zur Summe von
132 Milliarden gekommen. Weil ſich die franzöſiſche Regierung
an das Abkommen von Paris gebunden glaube, deshalb habe ſie
dieſe Ziffer angenommen.

Tardieu fragt, ob die Kammer der Regierung deshalb das
Vertrauen ausgeſprochen habe, um dieſe verkrüppelte Ziffer an
nehmen zu müſſen. Der Abgeordnete ſpricht alsdann von ver-
ſchiedenen Verfehlungen Deutſchlands. Briand habe ausdrücklich
erklärt, wenn Deutſchland am 1. Mai nicht 12 Milliarden gegzahlt
habe, dann werde es eine ſtarke Hand am Halskragen faſſen.
Deutſchland habe nicht bezahlt. Man habe ſich mit einem Ver-
ſprechen zufrieden gegeben. Die franzöſiſche Regierung habe er
Aärt, wenn Deutſchland im Verzug ſei, werde ſofort das Ruhr
gebiet beſetzt werden. Man habe aber nichts getan, und immer
wieder ſeien neue Konferenzen abgehalten worden. Er habe
alſo Bedenken für die Zukunft. Jetzt laſſe man durch die
Zeitungen verkünden, die Sanktionen würden automatiſch in
Tätigkeit treten, wenn Deutſchland nicht ſeinen Verpflichtungen
nachkomme. Er fürchte aber ſtark, daß man in dieſem Falle nur
immer wieder zu neuen Konferenzen komme. (Beifall.) Das
ſei eine Verletzung des Friedensvertrages. Eine Nichter-
füllung der im Parlament gegebenen Verſprechungen. Wenn
man im Namen Frankreichs gewiſſe Worte ausſpreche, dann
müſſe man handeln, wie man geſprochen habe.
ſeine Verſprechungen nicht halte, vermindere man die Autorität
Frankreichs. Clemenceau habe ſich vor den Vorſchlägen Lloyd
Georges nicht gebeugt. Er bedauere, feſtſtellen zu müſſen, daß
Lloyd George einzelne Klauſeln des Friedensvertrages, nament-
lich aber die, die Polen betreffen, bekämpfe.

Die Rede von Lloyd Georoe ſei um ſo überraſchen
der, als Lloyd George ſeit 16 Monaten garniſchts anderes tue,
als die Reviſion des Friedensvertrages, der ſeine Unterſchrift
trage, zu veranlaſſen, und zwar immer zum Schaden Frank-
reichs. Weder im Kriege noch im Frieden könnten das eng-
liſche und das franzöſiſche Volk ſich voneinander krennen. Si
hätten einen Vertrag unterzeichnet der ſie binde. Die Politik
der fortgeſetzten Kongzeſſionen habe in England gefährliche Jllu-
ſionen hervorgerufen. Sie ſeien zum großen Teil auf die
Schwäche der jetzigen Regierung zurückzuführen. Tardieu tadelte

das Miniſterium Briand, weil es die Verſtümmelung der fran
zöſiſchen Forderungen angenommen habe, weil es ferner nicht
gebumgen ſei, die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England
zu verbeſſern und ſchließlich, weil es die Jahresklaſſe 1919 unter
die Waffen gerufen habe ohne zu den Zwangsmaßnahmen zu
ſchreiten, für die man die Mannſchaften mobiliſiert habe. Die
Erfahrungen beſtätigten, daß man den franzöſiſchen Standpunkt
aufrechterhalten könne, ohne ſich mit England zu entzweien.

Korfanty leitete drei Zeitungen, die glänzend verbreitet wur-
den und nur vollkommen erlogene Nachrichten
über Oberſchleſien enthielten. Dieſe wurden nach Paris
weiter geleitet und von da als franzöſiſche Nachrich-
ten aus Oberſchleſien an die ausländiſche Preſſe geſchickt,
während ſie in Wirklichkeit aus dem Lomnitz- Hotel ſtammten, wo
Korfanty ſein Hauptquartier hatte.“ Jetzt macht er ſich über die
Srhlappheit Großbritanniens und Jtaliens luſtig.

Der engliſche Kommiſſar in Oberſchleſien hat ſeiner Regie-
rung einen ausführlichen Bericht über den Aufſtand und ſeine
Vorgeſchichte unterbreitet, aus dem die britiſche Regierung den
Eindruck gewinnt, daß die Ereigniſſe, die beſonders den Jtalienern
viele Opfer gekoſtet haben, durch ſchärferes Eingreifen
gegen die Polen hätten vermieden werden
können. Die eigentümlichen politiſchen Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Polen werden als die Haupturſache betrachtet für
die Aufrechterhaltung der ſcharfen Gegenſätze zwiſchen den
beiden Parteien. Jn London neigt man ſtark dazu, einen Schritt
zu tun, um den franzöſiſchen General Le Rond
durch einen anderen alliierten General zu er-
ſetzen, der weniger unter dem Einfluß der franzöſiſchen Re
gierung ſteht. Man möchte dazu einen italieniſchen Gene-
r al vorſchlagen.

Korfanty gebärdet ſich als Herr
w. Berlin, 19. Mai.

Sämtliche Wiener Groß händler haben von Kor-
fanty ein Schreiben erhalten mit der Aufforderung, ihre Ver
treter nach Sosnowice zu entſenden, um mit dem Ple-
biſzitkommiſſariat über die Lieferung oberſchleſiſcher
Kohle und Koks zu verhandeln. Bis auf die Firma Berl
haben die Wiener Großhändler es abgelehnt, Vertreter zu ent
ſenden. Die Wiener Regierung iſt bemüht, auch die Firma Berl
abzuhalten, einen Vertreter nach Sosnowice zu ſchicken.

Wenn men aber

Das Geſetz über die Beſtellung von
Mitgliedern des Reichsrates

Von Dr. v. Kries,
Mitglied des preußiſchen Landtages.

Nach Art. 63 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung iſt die Hälfte
der preußiſchen Stimmen im Reichsrate nach Maßgabe
eines Landesgeſetzes von den preußiſchen Provinzialver-
waltungen zu beſtellen. Das Landesgeſetz zur Ausführung
dieſer Vorſchrift der Reichsverfaſſung iſt dieſer Tage vom
Landtage verabſchiedet worden. Es harrt freilich noch der
Vorlage im Staatsrat, dürfte aber, da ein Einſpruch von
ſeiten des Staatsrats kaum zu erwarten iſt, noch ſo recht
zeitig in Kraft treten, daß mit dem 1. Juli d. J., dem
Tage des Jnkrafttretens der vorgenannten Reichsver-
faſſungsvorſchrift, die neu zu wählenden Provinzialvertreter
ihre Tätigkeit im Reichsrate aufnehmen können.

Schon vor Jahresfriſt hatte ſich die verfaſſunggebende
Landesverſammlung mit dieſem Geſetze beſchäftigt und hatte
kurz vor ihrem Auseinandergehen nochmals verſucht, eine
Löſung der Frage zu finden. Beide Male war man zu
keinem Ergebnis gekommen, weil die nach Artikel 61 der
Reichsverfaſſung dem Lande Preußen damals nur zu-
ſtehenden 22 Reichsratsſtimmen gegenüber 13 zu berück-
ſichtigenden Provinzen bzw. provinzartigen Verbänden eine
vernünftige Durchführung des Artikels 63 der Reichsver-
faſſung nicht zuließen. Erſt nachdem durch verfaſſung-
änderndes Reichsgeſetz die Zahl der Reichsratsſtimmen
vermehrt und größeren Ländern auf je 700 000 Einwohner

ſtatt wie bisher 1 Million eine Stimme verliehen
worden war, wodurch die Geſamtzahl der preußiſchen
Stimmen auf 26 anwuchs, war es möglich, eine für die
Provinzen und für den Staat einigermaßen annehmbare
Teilung der preußiſchen Reichsratsſtimmen durchzuführen.
Jede Provinz, ohne Rückſicht auf Umfang oder Einwohner
zahl, hat eine Stimme im Reichsrat. Die Stadt Berlin
und die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen gelten als Pro-
vinzen.

Wahlkörper ſind die Provinzialausſchüſſe, in Berlin der
Magiſtrat. Dem Wunſche der äußerſten Linken, die Pro
vinziallandtage bzw. die Stadtverordnetenverſammlung
von Berlin zu Wahlkörpern zu machen, ſtand die Vorſchrift
der Reichsverfaſſung entgegen, daß die Provinzialver
waltungen, nicht die Provinzialvertretungen, die Stimmen
der Provinz im Reichsrat beſtellen ſollen. Für die Grenz-
mark, die noch der Zuſammenſchließung zu einem Provin-
zialverbande harrt, wird bis zu dieſem Zeitpunkt die Wahl
des Reichsratsvertreters von dem für die Wahl ihrer
Staatsratsvertreter auf Grund des Geſetzes vom 10. De-
zember 1920 vorläufig gebildeten Wahlkörper 30 Per-
ſonen vorgenommen.

Wählbar ſind alle reichsdeutſchen Männer und Frauen,
die das 25. Lebensjahr vollendet und ihren Wohnſitz ein
Jahr im Bezirk des Wahlkörpers haben. Die Aus-
ſchließungsgründe ſind die gleichen, wie bei den Wahlen
zum Staatsrat. Gewählt wird mit verdeckten Stimmzetteln
nach dem Mehrheitsprinzip, nötigenfalls mit ſofort folgen
der Stichwahl, wobei im Falle der Stimmengleichheit das
Los entſcheidet. Die gewählten Mitglieder, für die je ein
Stellvertreter zu wählen iſt, üben ihr Amt bis zum Eintritt
ihres Nachfolgers aus. Neuwahlen der Reichsratsmitglieder
finden unmittelbar nach der Neuwahl der Wahlkörper, für
Berlin nach jeder Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtratsmit-
glieder ſtatt. Die Mitgliedſchaft erliſcht durch Wegfall einer
der Vorausſetzungen der Wählbarkeit, durch Niederlegung
und durch nachträglichen Eintritt eines Ausſchließungs-
grundes. Die Anregung, einen Widerruf des Mandats.
ein Mißtrauensvotum der Wahlkörperſchaft zuzulaſſen, iſt
im Ausſchuß des Landtages faſt einſtimmig abgelehnt
worden.

Aendert ſich die Anzahl der wahlberechtigten Provinzen
oder die Anzahl der dem Lande Preußen zuſtehenden
Stimmen im Reichsrat, ſo ſoll ein neues Geſetz erlaſſen
werden; eine gewiß ſehr zweckmäßige Vorſchrift, da man
den verſchieden gelagerten Möglichkeiten auf dieſem Gebiete
kaum im voraus gerecht werden könnte.

Den 13 Provinzialſtimmen im Reichsrate ſtehen 19
vom Staatsminiſterium inſtruierter Stimmen des Geſamt
ſtaates gegenüber. Soweit ſie gegeneinander eingeſetzt wer-
den, heben ſie ſich gegenſeitig auf. Der Einfluß Preußens
im Reichsrate könnte auf dieſe Weiſe unter Umſtänden
völlig ausgeſchaltet werden. Schon bei Beratung der
Reichsverfaſſung hatte die Deutſchnationale Volkspartei aus
dieſer Erwägung heraus gefordert, daß die preußiſchen
Stimmen im Reichsrate nur einheitlich abgegeben werden
dürften. Die preußenfeindliche Strömung in der Natio
nalverſammlung führte zur Ablehnung dieſes Antrages,
doch ließ wie aus den Verhandlungen klar hervorgeht
die Nationalverſammlung mit vollem Bewußtſein die Mö
lichkeit offen, daß durch preußiſches Landesgeſetz eine ſo
Bindung für die Abgabe der preußiſchen Stimmen vorge
ſchrieben würde. Daß ſich auch im preußiſchen Landtage



eine große Mehrheit gefunden hak, die die für die Er
haltung eines feſten, geſchloſſenen preußiſchen Staatskörpers

Forderung nach einheitlicher Abgabe der
preußiſchen Reichsratsſtimmen ablehnte, iſt ſehr zu be-
dauern. Wenn Mehrheitsſozialdemokraten und Demokraten
ihre Ablehnung auf reichsverfaſſungsmäßige Bedenken

gründeten, die dem Wortlaut und der Entſtehungsgeſchichte
des Artikels 63 der Reichsverfaſſung widerſprechen, und
dieſe Ablehnung mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber
begleiten, daß man dem auch von ihnen anerkannten Be
dürfnis des preußiſchen Staates nicht Rechnung tragen
könne, ſo können ſie ſich dadurch von der Verantwortung
für einen entſcheidenden Schritt zur Auflöſung des preußi
ſchen Staates nicht entlaſten.

Vom parteipolitiſchen Geſichtspunkte aus mag es ja
vielleicht ſcheinen, als ob die jetzt in das Geſetz überge-
gangene Möglichkeit der getrennten Stimmabgabe und des
gelegentlichen Zuſammenſchluſſes preußiſcher Provinzial
ſtimmen im Reichsrat mit den Stimmen anderer Länder
unter Umſtänden vorteilhaft ſein kann. Wer ſich aber den
Blick nicht durch Parteipolitik trüben läßt, für den muß es
klar ſein, daß die von den Rechtsparteien geforderte ein
heitliche Stimmabgabe, ohne die wohlverſtandenen Belange
der Provinzen irgendwie zu beeinträchtigen durch Vor
beratung im engeren preußiſchen Kreiſe würde dieſen Be
langen in vollem Umfange Rechnung getragen werden
nen doch für den Beſtand des Staates Preußen von
größter Bedeutung wäre. Die von der Mehrheit des Land-
tages beliebte Regelung, nach der in der Vollverſammlung
des Reichsrats Preußen ſich totſtimmen kann auf die
Sonderregelung für die Ausſchüſſe des Reichsrats, die man
zur allgemeinen Norm hätte machen ſollen, ſei hier nur
kurz hingewieſen muß aber zur Lockerung des preußi-
ſchen Staatsgefüges und zur allmählichen Auflöſung des
Einheitsſtaates Preußen führen.

Vom Standpunkt der Deutſchnationalen Volkspartei
iſt daher dieſe Regelung, die ſicher auch ihre nachteiligen
Einwirkungen für das Deutſche Reich zeitigen wird, ſchwer
t hHeflooeni verlagel

Das Kabinett der Verlegenheiten
Um die Deutſche Volkspartei geht der Streit der

Meinungen weiter. Man ſieht allerſeits mit nachdenklichen
Augen auf das noch immer torſohafte Gebilde der Regie-
rung und ſeufzt dabei: Wenn das nur gut geht! Die Demo-
kraten beſonders ſcheinen das Gefühl zu haben, auf einem
Schiff zu ſitzen, das an allen Ecken und Kanten leck und
brüchig iſt. Auch das Zentrum redet in ſehr gedämpften
Tönen über die Oualitäten der neuen Regierung und gibt
den allzu ſtürmiſchen Genoſſen in Preußen eine etwas ab
kühlende Duſche. Selbſt der Sozialdemokratie, bei der man
doch nach ihrem „Sieg“ eitel Jubel erwarten müßte, geht
die Volkspartei nicht aus dem Kopfe. Sie ſucht krampf-
haft nach Krücken für ihre Poſition in der Reichsregierung,
und da natürlich eine Annäherung an die Deutſche Volks
partei, wie es die außen politiſche Lage und die
Haltung der anderen Koalitionsparteien erforderte, die
Bloßſtellung der inneren Schwäche der
S. P. D. bedeuten würde, ſo zieht man ſich wieder auf das
altgewohnte und bewährte Gebiet der Parteipolitik zurück,
ſpielt den wilden Mann und ſchreit: Niemals eine Rechts
partei, höchſtens die „Unabhängigen“! Dann kann man ja
nach Herzensluſt ſozialiſieren und die ungeheuerſten Futter-
krippen fabrizieren. Sollte es etwa darüber nach außen hin
Scherben geben, dann wird man ſchon den Parteigenoſſen
gegenüber einen Ausweg finden. Wozu hat man denn
jahrzehntelang ſo ſchöne Schlagworte geſammelt! Dem
breiten Buckel der Bourgeoiſie und Kapitaliſten kann man
ſchließlich noch etwas mehr aufbürden. Wahrheit her oder
zin! Des blinden Vertrauens der eingetragenen Genoſſen
iſt man ja ſicher. Gleich zwei prominente Perſönlichkeiten
der S. P. D. gehen der Frage zu Leibe, in der Breslauer
„Volkswacht“ der Reichstagspräſident Löbe und im „Vor-
wärts“ Friedrich Stampfer. Erſterer warnt in ſchärf
ſter Weiſe Demokraten und Zentrum vor dem Spiel mit
dem Feuer, will heißen der Deutſchen Volkspartei, und lieb-
äugelt ſtark mit den Genoſſen von links. NB. iſt dies der
ſelbe Mann, der ſeinerzeit für eine nationale Einheitsfront
mit Einſchluß der Deutſchnationalen einge-
treten iſt! Und in die gleiche Kerbe haut Stampfer, nur
h

mit dem Unterſchied, daß er es petnlichſt vermeidet, die „Un-
abhängigen“ in die Diskuſſion zu ziehen. Dieſen ſozialiſti-
ſchen Machtanſprüchen gegenüber deckt in der „Tägl. Rund
ſchau“ der Volksparteiler Dr. Maretzky die Schwächen des
gegenwärtigen Kabinetts ſchonungslos auf. Erzbergergeiſt
und ſozialiſtiſche Futterkrippenwirtſchaft geben ihm ſein
Gepräge. Die Folge wird nach außen hin die Haltloſigkeit
und der blutigſte Dilettantismus, nach innen eine ſtarke
Zerklüftung des Volkslebens ſein. Mit Recht ſchiebt
Maretzky den beiden bürgerlichen Koalitionsparteien einen
beträchtlichen Teil der Schuld an dieſen Zuſtänden zu. Wo
man hinſchaut, Verlegenheiten, geboren aus der
inneren Schwäche dieſes Kabinetts und dem Umſtand, daß
in entſcheidender Stunde die Sozialdemokratie ihren ver-
wüſtenden Einfluß auf die Geſchicke des Reiches ausüben
darf. Ganz inſtinktiv empfindet man im Volke die Ge-
fahren. die aus der Führung einer lediglich auf revolutio
näre Hetze eingeſtellten Partei für das Ganze entſtehen;
und wenn man auch wahrlich keinen Grund hat, die Politik
der verfloſſenen bürgerlichen Regierung ideal zu nennen, ſo
empfand man es doch ſchon als Erleichterung, daß der Ein
fluß der S. P. D. bis zu einem gewiſſen Grade zurückge-
drängt war. Wie gefährdet die Lage Deutſchlands unter
z neuen Kurs iſt, läßt ſich mithin ohne weiteres er
ennen.

Beratungen über die Entwaffnungsfrage
Wie wir erfahren, finden unter der Leitung des Reichskanz

lers Beſprechungen mit den Miniſterien über die Gntwaff
nungsfrage ſtatt. Gleichzeitig ſind Verhandlungen mit der
bayeriſchen Regierung eingeleitet, um eine Uebereinſtimmung
in dieſer Frage zu erzielen.

t

Der deutſche Botſchafter in Paris Dr. Mat er ſtattete
geſtern Briand einen T ab und erklärte ihm im Namen der
deutſchen Regierung, Deutſchland entſchloſſen ſei, die Be
dingungen des Ultimatums z den vorgeſchriebenen Friften
vollſtändig zu erfüllen. Jm beſonderen teilte er
Briand mit, daß der Reichskanzler Dr. Wirth bereits Auftragegeben habe, die „Entwaffnung“ zu beſchleunigen, und daß

die nötigen Anordnungen erteilt wurden, um die erſte Milliarde
Goldmark zu bezahlen.

Ueber Oberſchleſien hat der deutſche Votſchafter Briand
nichts mitgeteilt.

Die Verkrüppelung der Reichswehr
Aus dem Reichswehrminiſterium verlauten zu der Ent

waffnungsnote der Entente noch die folgenden Einzelheiten
Zau dem Kapitel Hunderttauſend Mann Heer vewlangt die

Gntente eine Abänderung des Reichswehrgeſetzes dahingehend,
daß die Zahl der Offigiere nicht über 4000, ſondern mit
höchſte ns 4000 angegeben wird, ferner, daß der Paſſus
über die jährliche Neueinſtellung von 5 v. H. dahin abgeänder:
wird, daß jährlich 6 v. Se der Reichswehr entlaſſen werden

e davon 5 v. H. fügziere und 5 v. H.
Bei der Entmilitariſierung der Zivilbeamten wird verlangt,
daß nur ſolche Beamte bleiben, die dem Heere ſchon 1918 an
gehört haben, und zwar in einem Umfange von einem Zehntel
des damaligen Beſtandes. Die Entente widerſtrebt der Ein
vangierung des Zeugamtsperſonals. Von den Radfahrer-
kompagnien wird entgegen dem Wortlaut des
Fuiedensvertrages die Abgabe der Fahrräderge fordert. Fahrräder dürfen in der Reichswehr nur noch

z n verwendet werden. Von wirt-ich ſehr nachteiligen gen iſt die geforderte Vernichtung
des überzähligen Heeresſsgeräts. Die vorhandenen Beſtände
hätten den Bedarf der Reichswehr auf eine Reihe von Jahren
r Die deutſche Regierung hatte einmal angeboten,
as Material im beſetzten Gebiet unter der Aufſicht der Entente

zu lagern. Darauf iſt die Entente jedoch nicht zurückgekommen.
Durch die Zerſtörung des Materials wird das
Deutſche Reich um eine Milliarde geſchädigt

Die ruhmreiche deutſche Sentrumspartei
Rom, 18. Mai. („Stefani“.)

Der Sefkretär der italieniſchen Popularenpartei übermittelte
dem Reichskanzler Dr. Wirth die Grüße der Par-
t e i und Wünſche für den Erfolg der neuen Regierung. Gleich
zeitig verſicherte er ihn der Solidarität mit dem ſozialen
Programm, das die ruhmreiche deutſche
Zentrumspartei in der ſchwierigen Zeit des moraliſchen
und wirtſchaftlichen Wiederaufbaues Europas ſich geſetzt hat.

Bisher hat es nur ganz wenige Fälle in der politiſch
Geſchichte gegeben, in denen die Partei eines Staates t
die Regierung übernimmt, von der Partei eines fremden
Staates zu dieſer Aufgabe beglückwünſcht wird. l
Staatsmänner von Rang, voran der Fürſt Bismarck, bög

innerſtaatſichſich gegen eine ſolche Einmiſchung in
Strömungen vom Auslande aus gewehrt. Der deutſche
Zentrumspartei bleibt es vorbehalten, in einer Zeit, in
wir mit den Staaten der Entente noch in einem Zuſtande
der Spannung leben, der nichts anderes als eine Fortſehn,
des Krieges mit unblutigen Waffen bedeutet, von ein
italieniſchen politiſchen Partei „Glückwünſche für den
folg“ empfangen zu haben.

m. m—z ahdhhlgfjzr

Unabhängige Denunzianten
Jn einer hämiſchen Gloſſe zum Ableben Frau en

Hindenburgs leiſtet ſich die „Freiheit“ unter anderem je
gende Sätze:

„Vor einigen Tagen iſt Frau von Hindenburg geſtorben
Das hat mit Recht wenig Aufſehen erregt. Eintgen Leuten
aber iſt es nahegegangen weshalb ſie an den Mann der Ver,
blichenen Beileidstelegramme geſandt haben. Ein wenig auſ
fallend iſt indes, daß nach einer genauen Meldung über de
Vorfall die Regimenter, zu denen Hindenbur
Frieden und im Kriege beſondere Begiehungen gehabt z
Beileidskundgebungen geſandt haben und durch Abord,
nungen an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilnehmen
werden. Jm allgemeinen iſt der wenig unterrichtete Beobacht.
der Meinung, daß dieſe Regimenter nicht mehr exiſtieren
Hier aber zeigt ſich abermals, daßß ſo ganz im Ge
haimen unter der Oberfläche eine milj,täriſche Organiſation erhalten geblieben iſt, die in
Leute ziemlich feſt und ſicher am Bande haben muß, wenn ſe
Abordnungen delegieren will.“

Wir wollen nicht lange bei der Gefühlsroheit ver
weilen, die ſich darin offenbart, daß man den Tod eine
Menſchen für parteipolitiſche Zwecke ausnutzt. Derartige
iſt man in den Kreiſen, die dem unabhängigen Organ nahe
ſtehen, zur Genüge gewohnt. Aber die Perfidie liegt vor
allem in der Art, wie man bei dieſer Gelegenheit ſogleit
wieder eine kleine Denunziation an den Mann zu bringen
ſucht. Natürlich weiß jedes Kind, daß die Angehörigen de
früheren Regimenter längſt in alle Winde zerſtreut ſinh
mithin als militäriſche Formationen gar nicht meht
exiſtieren können. Aber ebenſogut weiß die „Freiheit“, de
vernunftmäßige Ueberlegung bei den Franzoſen
deren Adreſſe richtet ſich wohl der Artikel nicht erxiſtiert
ſondern daß dieſen jedes Mittel recht iſt, um neue Vorwänhe
für Drangſalierungen gegen uns zu finden. Da, wie g.
ſagt, der „Freiheit“ dieſe Tatſache genau ſo gut wie anderen
Sterblichen bekannt ſein muß, ſo kann man auch die obig
Denunziation nicht anders als einen Akt niedrigſter C
ſinnung bezeichnen.

frr

Die gezüchtigte „Volksſtimme“. Wir teilten geſtern früh
mit, daß die mehrheitsſogialiſtiſche „Volksſtimme“ in Halle ſid
getraut hatte, das Verhalten des mehrheitsſozialiſtiſchen Ober
präſidenten Hör i im Falle der „Tribüne“ zu mißbilligen
wenngleich es auch in ſehr milder und in verſteckter Form geſGeſtern abend erklärte nun aber die „Volksſtimme“ denen

ſie das im Wirklichkeit garnicht getan habe, „denn es war je
nur ein Spaß“! Dies ſonderbare „Dementi“, das auh
an ſonderbarer Stelle in der Zeitung untergebracht wurde (unter
„Provinz und Umgegend“: um es der Aufmerkſamkeit der Leſer
möglichſt zu entziehen .7), iſt in eine ſo geſucht wigelnd
Form gekleidet, daß daraus wohl die peinliche Verlegenheit de
Verfaſſers ſpricht, aber nicht damit der Eindruck erweckt werden
kann, als habe es fich bei der Kritik Hörſings tatſächlich nur um
„einen Spaß“ gehandelt. Warum dies „Dementi“ gebracht
wurde? Nun, der Parteivorſtand wird der „Volksſtimme“ gany
ehörig den Kopf gewaſchen haben, weil dieſe en zu er
ennen gegeben hatte, daß man auch bereits in mehrheitsſozialiſt

ſchen Kreiſen anfängt, an der Tätigkeit Hörſings Anſtoß zu
nehmen. (Jn der ialdemokratie ſind bekanntlich ſämtlich
Zeitungen offigielle e der Partei und als ſolche dem Partei
vorſt direkt unterſtellt.) Und da ſucht ſich die „Volksſtimme
nun auf die kindlich-naive Weiſe herauszureden, indem ſie be
teuert, daß es doch „n ur ein Spaß'“ geweſen ſei und
ſtellt ſich ſo, als ob ſie ſelbſt lache während ſie ſich in einen
zens anderen Gemütszuſtande befindetl! Wirklich lachen kann nur

er unbeteiligte Dritte über dies „Dementi“, das einen gen
trefflichen, weil ungewollten „Spaß“ darſtellt!

Fehde
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

(Nachdruck verboten.)

Da das Heu noch eines weiteren Tages voll Sonnen
hitze bedurfte, um unter Dach gebracht zu werden, hatte Sie-
wert am nächſten Morgen eigentlich nichts zu tun. Er
angelte im Schilf, ohne die dazu notwendige ergebungsvolle
Geduld zu beſitzen, fing natürlich nichts und fuhr dann mit
einem Fiſcherboot weiter hinaus, ſah zu, wie die Netze aus

worfen wurden. Ein leichter Südoſt blähte luſtig das
Segel, und da fragte er mit einem Male: „Wieviel Zeit
braucht man von hier aus noch, um nach dem Badeort hin-

ukommen?“
enn der Wind ſo bleibt, eine Stunde.“

Siewert rang noch einen Augenblick mit ſich und ſagte
endlich kurz: „Dann alſo vorwärts!“

„Nach dem Bad, gnädiger Herr?“
„Jawohl.“
Er verſank in

Surgeln
Winde
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lauſchte demein tiefes Schweigen, lau
des Kiehwaſſers, während das Boot pfeilſchnell vor

dem die kurzen Wellchen durchſchnitt, und dachte
dabei: „Warum tue ich das? Warum fahre ich dorthin?“

Von den weißen Dünen der Nehrung, die ihre unwirt-
lichen Sandhügel zwiſchen Haff und Meer hinrecken, hob ſich
der dunkle Kiefernwald grell heraus, in deſſen Mitte ſich der
kleine Badeort einbettete. Rote Dächer tauchten daraus
empor, nette, ſaubere Häuschen, nahe dem Strande ein
neues Hotel, aber das ſchien noch nicht eröffnet.

Sitewert ging hügelan, dem ihm von früher her be-
kannten Logierhauſe zu, und ſah dabei Frau Urta vor der
Tür eines Fiſcherhauſes ſtehen. Jm hellblauen Waſchkleide,
unbedeckten Hauptes lehnte ſie mit beiden Armen auf dem
Staket.

Eigentlich wollte er grüßend vorübergehen, blieb aber
dann doch ſtehen, und es entging ihm nicht, daß ſie errötete.

„Sind Sie zu längerem Aufenthalt hier?“ fragte Urta.
„Nein. Jch habe ein paar Tage auf meiner Wieſe zu

3 w. etun und wußte die Zeit

re mir nicht oft, daß ich ſoviel freie Zeit habe. Und
Ste?“„Mein Mann iſt verreiſt und ich fühle mich ſo furchtbar
einſam in dem großen Schmolinker Hauſe. Verkehr haben
wir ja gar nicht mehr. Niemand will etwas von uns wiſſen,
ſeit mein Mann Sie brach ab und wurde noch röter,
fühlte, daß ſie gefährlichen Boden betrat.

Und er ging haſtig darüber hinweg und meinte: „Es
muß doch auch hier recht einſam für Sie ſein. Oder gibt es
Menſchen hier, die Sie kennen? Vielleicht haben Sie ſich
Geſellſchaft mit hergenommen.“

„Wen ſollte ich wohl mit hernehmen? Nein, ich bin
allein, aber einſam fühle ich mich deshalb durchaus nicht.
Das Waſſer redet zu mir. Hier am Haff ſpricht es ſanfte
Worte, und drüben an der Seeſeite gewaltig und pathetiſch.
Da kann ich ſtundenlang zuhören. Außerdem plaudere ich
mit den Einwohnern, und dann habe ich meine Wirtſchaft,
weil ich nicht in die Gaſthöfe gehen mag. Dabei vergeht die
Zeit ſchnell, und alles iſt ſo nett und heimelig. Jm Schmo-
linken muß ich immer nur die Herrin ſein, wiſſen Sie. Mein
Mann will nicht, daß ich etwas anrühre und mit meinen
Untergebenen ſchwatze, wie mir der Schnabel gewachſen iſt.“

„Die würden Sie auch ſchwerlich verſtehen.“
„Nicht? Bin ich denn ſchwer zu verſtehen?“
„Reden Sie denen einmal davon, daß das Waſſer ſeine

Sprache hat! Die würden denken, Sie hätten den Verſtand
verloren.“ Er lachte herzlich. „Da Sie hier ſo vertraut
mit See und Menſchen geworden ſind, muß ich faſt an
nehmen, daß Jhnen mein Erſcheinen eine unliebſame
Störung bedeutet.“

„O nein. Jm Gegenteil. Jch dachte gerade, ob ich Sie
wohl auffordern dürfte, bei mir zu eſſen. Geſtern habe ich
von Hauſe eine Menge Vorräte bekommen. Wollen Sie?“

Das mochte Siewert nicht. Er wollte ſeine Füße
nicht unter einen Tiſch ſtecken, der von Endrulatſchem Gelde
gedeckt wurde, und lehnte etwas ſteif ab. „Aber nachher
könnten wir wohl einen Spaziergang miteinander machen“,
ſchlug er vor.

„Gewiß. Jch führe Sie durch den Wald über die
Dünen zum Meer, und darauf freue ich mich ſchon ordent

ſo auf Wiederſehen dann. Jch hole Sie um zwi
ab.

Er empfahl ſich, ſpeiſte haſtig im Logierhaus, wut
indeſſen nicht einmal, was er aß, weil er dazwiſchen ſo oft
nach der Uhr ſehen mußte, um ja nicht die Zeit zu verſäu
men, und ſtand pünktlich um zwei wieder vor Frau Urta
Gartenzaun. Sie hatte wohl ſchon am Fenſter auf ihn ge
wartet, kam mit Hut und Sonnenſchirm ſofort hinaus und
meinte: „Eigentlich iſt es Tollheit, bei dieſer Hitze herun
zuſpazieren, doch man muß die Stunden ausnützen.
fahren ja wohl gegen Abend wieder zurück?“

Jm Walde wars traumhaft ſtill. Die Sonne brüten
auf den rotſtämmigen Kiefern, und der warme harzige Duft
r etwas Berauſchendes. Weit und breit keine Menſchen
ſeele,

„Nachts gehts hier um“, erklärte Urta ernſthaft.
iſt es gar nicht geheuer. Die Seelen der Ertrunkene
finden keine Ruh und klagen manchmal erbärmlich.

Jhm ging es durch den Sinn, daß es auch bei helle
Mittagsglut nicht ganz geheuer ſein mochte, hier im Waldes
dämmern mit einem ſchönen, blonden Weibe zu wandeln
en e ate nur: „Glauben Sie etwa an ſolche Ammel
mä

„Gewiß. Es gibt böſe und gute Geiſter und ſchlinm
und heilige Nächte, in denen ſie ſich den Menſchen
bar machen dürfen. Daran glauben wir doch alle hier

„Jch nicht. Morl M„Ach, Sie ſind ſo ein aufgeklärter Beſſerwiſſer! m
leicht glauben Sie auch nicht einmal an Zauber
Hexerei?“

„Doch, an Zauber glaube ich“, meinte er lächelnd. ge
„Nun, das iſt doch wenigſtens ein Zugeſtändnis e

wiß haben Sie auch ſchon die Erfahrung gemacht, hen
Kranker geſund wird, wenn man ihm heimlich ein ſden
chen Haar abſchneidet und es in der Vollmondnacht z G
zwölf und eins vor der Kirchtür vergräbt. Und wem
Milch von den Kühen plötzlich blitzblau wird
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5 eine Summe von 1 Million Mark bereitgeſtellt.
umme ſoll nach den Grundſätzen
erwendet

a ſtadte Elenheunſtedlung Südoſt für 26 Wohnungen 262 000 Mark

ingen in Halle frei
aagen auf dem Flugplatz durch die Bauausführungs-Genoſſen

i

miſter

nommen ſind; auch in Halle

usgabe mit 82

rührt, wann
pegelegt werden können.
i beantworten, da noch immer nicht feſtſteht, welche Summe

mpfiehlt, den geſamten

alle und Amgebung
Halle, 20. Mai.

aus dem Haushaltsausſchuß
Verteilung von 12 Millionen Mark für Zwecke des

Kleinwohnungsbaues.
Trotz der dreiwöchigen Pauſe hatte der Haushalt saus-

in ſeiner geſtrigen Sitzung nur eine kleine Tagesord-
u erledigen. Bei der Polizeiverwaltung ſind

überſchreitungen im Geſamtbetrage von 86500 Mark nötig
eſen. Die Summe wurde aus Kapitel XXIV, 14, nachbe-

Für Kleinwohnungsbauten durch rer
ieſe

der Wohnungsdeputation
werden, d. h. Bewilligungen über 20 000 Mark unter

ten der Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung.
erner wurde dem Verteilungsplan der 12 Mil
nen Mark, die in der neuen Anleihe für Kleinwohnungs-
ten bereitgeſtellt ſind, w. Es ſollen erhalten: die

adt für den Bau von 84 Wohnungen als Baukoſtenzuſchuß
z Landesmitteln 970 000 Mark, aus Gemeindemitteln 8 Mil
en, der Bauverein für Kleinwohnungen für 112 Wohnungen
od Mark und 2 684 000 Mark, der gemeinnützige Bauberein

für 60 Wohnungen 681 000 Mark und 2 Millionen,

509 000 Mark, der Halleſche Bauverein für 19 Wohnungen
1000 Mark und 876 000 Mark. Bei dieſer Gelegenheit wurde
geteilt, daß Leung für ſeine Arbeiter und Angeſtellten in
ſen eigene Wohnungen baut, ſo daß zum Herbſt 63 Woh

werden. Ferner iſt der Umbau der Militär

ins Auge gefaßt; dadurch würden 58 Wohnungen neu ge-
n werden können, die dann in der Stadt frei würden.

ſerdingo iſt die Frage noch nicht geklärt, ob der Wohlfahrts
bereit iſt, einen Beitrag für die Bauausführung zu
In letzter Zeit iſt es gelegentlich vorgekommen, daß die

wegen Mietsausfalls von den Hausbeſitzern in Anſpruch
ſind derartige Fälle akut ge

n.
der Haushaltsplan der Kaiſer-Wilhelm- und

uguſte-Viktoriag Stiftung wurde in Einnahme und
000 Mark feſtgeſtellt. Hierbei wurde die Frage
denn der Geſamthaushaltsplan würde

Der Magiſtrat konnte dieſe Frage

b

Stadt vom Reich für 1921 erhalten wird. Der Anlage
ger Stechuhr zur Kontrolle für den Wächter in der Stadt
uptkaſſe zum Preiſe von 750 Mark wurde zugeſtimmt. Jm
auſe Ledaerſtraße 56 war die Einrichtung des Standesamts
id geplant. Die Räume ſind aber zum Teil durch das Finanz-
t in Anſpruch genommen, das dafür 1145 Mark Miete be-

Der Reſt der Miete für die Räume, die die Stadt be
it, wurde mit 1800 Mark aus Kap. XXIV, 14, bewilligt.
An der Moritzkirche war eine Reparatur des Daches

Ausſicht d The und eine Ausführung von Werkſtein
heiten an der Kirche ſelbſt. Es hat ſich aber herausgeſtellt,
t die Schäden am edeutend ſind, daß es ſich

für die Arbeiten ausgeworfenen Be
ag nur für die Dachreparatur zu verwenden. Dem wurde
igeſtimmt.

Die Beſeitigung der Ladenvorbauten am Rat-
aus waren im Jahre 1911 auf 15 000 Mark veranſchlagt, die
rheiten find aber erſt 1919 als Notſtandsarbeiten ausgeführt
nd erforderten einen Betrag von 58 000 Mark. Davon ſind
1000 Mark durch Staatszuſchüſſe gedeckt, 28 000 Mark ſind aus
parkaſſenüberſchüſſen verfügbar. Der Reſt wurde aus

Für die Pfingſttagung des Allgemeinen Deutſchen
ehrerinnen vereins in Halle wurden dem Halleſchen
ehrerinnenverein 1500 Mark bewilligt.

an. XV, 8, nachbewilligt.

m Juni noch keine Tariferhöhung
auf der Eiſenbahn?

Obwohl die erhöhten Fahrpreiſe auf den Eiſen
ahnen ſchon am 1. Juni in Kraft treten ſollen, ſind die Be
tungen über die Feſtſtellung der neuen Preiſe im Vorort- und
m Fernverkehr, ſoweit die nähere Umgebung Berlins in Betvacht
amnt, noch nicht abgeſchloſſen.

Nach unſeren Jnformationen hat man im Verkehrsminiſte
ium neuerdings eingeſehen, daß beiſpielsweiſe eine 50- bis
0prozentige Erhöhung der Monatskarten nicht
e weiteres durchzuführen iſt. Schon die Ankündigung

Erhöhung hat genügt, daß auf den Fernſtrecken ein bedeu
ender Uebergang von Fahrgäſten der 3. zur 4. Wagenklaſſe ein

eten iſt. Zurzeit beſteht die Möglichkeit, daß die neuen Eiſen
inharife überhaupt noch nicht mit dem 1. Juni in Kraft
weien, ſondern erſt an einem ſpäteren Termin.

Schöffengericht
Erregung öffentlichen Aergerniſſes.

Der 1887 geborene Maurer Otto Fuchs wurde nach nicht
ffentlicher wegen fortgeſetzter Erregung öffentlichen
hrgerniſſes, begangen im Sommer 1919 bei einem Neubau in
r Nähe des Bahnhofes Schlettau, zu einem Monat Ge

verurteilt.angnis
Jagdvergehen.

Die Arbeiter Wilhelm Hirſch, geboren 1900, und Guſtav
doffmann, geboren 1902, waren angeklagt und geſtändig,
m 12. Dezember 1920 in Petersdorf unbefugt gemeinſchaftlich

Jagd ausgeübt zu haben. Hirſch hatte von einem Arbeiter
Grube „Theodor“ ein Teſching für 300 Mark gekauft, um

en und Marder damit zu ſchießen. Hoffmann hat ſein
mit 125 Mark bezahlt. Sie haben dann auch auf

en Haſen geſchoſſen, freilich ohne zu treffen. Der Beſitz der
afen war unbefugt. Da ſie geſtändig waren und ſich nach
er Verfehlung ſehr anſtändig benommen hatten, ließ das Ge
idt Milde walten und verurteilte jeden zu nur 200 Mark
eldſtrafe; auch wurde auf Einziehung der Waffen erkannt.

m Sondergericht
der geſtrigen Si hatten ſich 4 Hallenſer zu verantn der hotrgraph J Käſebier, geb. do deſſen

Mähriger Sohn, der Arbeiter Friedrich Henze, geb.
und ſein Sohn Friedrich, geb. 1800. Das Verfahren
en den jugendlichen Sohn Käſebiers wurde dem ordentlichen
eiht überwieſen. Die Angeklagten haben alle an der Ver
km ung auf dem Gertraudenfriedhof teilgenommen, bei der
t zum offenen Kampf aufforderte. Hermann Käſebier,
z erſtende des Arbeitsloſenrates und Mitglied der V. K.

den nachdem er im Namen der Arbeitsloſen einen Kranz
m Friedhof niedergelegt hatte, mit den anderen Angekla
ſamen nach dem Sandanger gegangen, wo ſich die Leu
en die nach Gisleben und Teutſchental zur
ung marſchieren wollten. Hier Käſebier ſeinent echten Zander, von dem er noch 180 Mark zu bekommen

r wollte K. das Geld lich nur unter der Be
o aushändigen, daß er mit nach Teutſchental ginge.

Das hat Käſe bier denn auch gedan, und die 3 anderen Ange
klagten wollen ihn bei dieſem Marſch begleitet haben, um ihm
Geſellſchaft zu leiſten. Jn Teutſchental wurden ſie
dann mit vielen anderen zuſammen eingeteilt in Gruppen und
Züge, denen die verſchiedenſten Aufträge gegeben wurden. So
haben die Angeklagten dann bei Teutſchental längere Zeit al s
Wachpoſten im Chauſſeegraben gelegen, wobei ſie
keine Waffen gehabt haben wollen, ſie ſollten hier auſpaſſen, ob
die o im Anmarſch wäre. Später ſind die Angeklagten
dann in die Gegend von Ammendorf gekommen, wo ſie 8
Stunden am Bähndamm lagen, während im Orte gekämpft
wurde. Auch hier leugnen die Angeklagten, bewaffnet geweſen
zu ſein, trotzdem Käſebier von Henze jun. mit einer
Mauſerpiſtole in der Hand geſehen worden iſt.

Das Urteil lautete folgendermaßen: Käſebier wird zu
12 Jahren Gefängnis, Henze ſen. zu 9 Monaten
und Henze jun. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.Ferner wurde der Tſcheche Andreas Fortunga zu s Monaten

und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil
er nach Aufſtand eine gefundene Waffe verſteckt hatte, an
e ſie anzumelden und an einer amtlichen Abgabeſtelle abzu
liefern.

Es iſt noch zu bemerken, daß geſtern 3 verſchiedene Sonder-
gerichtskammern tagten, bei denen die Mehrzahl der Ver
fahren vertagt werden mußten, da die bisherige Be-
nachrichtigungsfriſt von 24 Stunden auf drei Tage verlängert
worden iſt.

ErweitertePrüfungderReichsnotopferEinſprüche
Wie uns von gut informierter Seite mitgeteilt wird, hat

dieſer Tage in Sachen der Einſprüche gegen die vorläufige
Reichsnotopferveranlagung im Reichsfinanzminiſterium mit Ver
tretern land wirtſchaftlicher Zentralverbände und einzelner pro
vinzieller land wirtſchaftlicher Berufsver-bände eine Beſprechung ſtattgefunden. Als Ergebnis wird mit
eteilt, daß ein neuerlicher miniſterieller Erlaß an die Landes-
inanzämter die Weiſung gibt, bei Prüfung der Einſprüche gegen

den einſtweiligen Reichsnotopferbeſcheid den Wert der zum Ver
mögen gehörenden Gegenſtände nach den Vorſchriften der Reichs
abgabenordnung und des Geſetzes über das Reichsnotopfer ſowie
nach den „Grundſätzen für die Wertermittelung nach dem Reichs
notopfergeſetz“ vom 4. September 1920 zu ermitteln. Damit wird
für das Einſpruchsverfahren die Bewertung nach Zuſchlägen, zum
Wehrbeitragswert, die nur als ein vorläufiger Notbehelf anzuſehen
iſt, hinfällig. Das Geſetz legt feſt, daß bei der Entſcheidung über
dieſe Einſprüche die Steuerausſchüſſe bei den Finanzämtern mit
zuwirken hakben. Hiernach wird es zunächſt Aufgabe der
ämter ſein, unter Zuziehung von Sachverſtändigen Normal-
ertragswertſätze nach den vorerwähnten „Grundſätzen“ vom
4. September 1920 zu ermitteln. Die Richtigkeit dieſer Grund
ſätze wird von den Vertretern der Landwirtſchaft nach wie vor
beſtritten; ihre Einwendungen richten ſich im weſentlichen gegen
die ausſchließliche Berückſichtigung der Kriegsjahre 1914—1919.
Außerdem verlangten die Vertreter der Landwirtſchaft die Feſt
ſtellung der Normalreinerträge für die Ertragswertsberechnung
nach den vom Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft aufgeſtellten Berec mung egrundſähen. Ein Abgabepflichtiger, der zur

Begründung ſeines Einſpruchs keine zahlungsmäßigen Unterlagen
ür die Berechnung des Normalertragswertes, z. B. aus eigener
uchführung, beibringen kann, wird hiernach mit Ausſicht auf

Erfolg beantragen können, die Entſcheidung über ſeinen Ein
r auszuſetzen, bis die Normalertragswertſätze feſtſtehen.

eber die rechtliche Wirkung der einſtweiligen Steuerbeſcheide
beſtehen noch Zweifel. Die Vertreter der Landwirtſchaft hielten
es für geboten, daß in allen Fällen dem einſtweiligen Steuer
beſcheid ein endgiltiger folgen müſſe, gegen dew ein neuer
Rechtsmittelzug eröffnet wird. Die Vertreter der Regierung
wieſen darauf hin, daß dieſe Frage noch bei der Weiterberatung
der Novelle zum Notopfergeſetz geklärt werden müſſe.

Der 38. Bundestag des Kllgemeinen Deutſchen
Burſchenbundes (S. D. B.)

Jn Frankonhauſen a. Kyffh. vagte, wie alljährlich.
der Allgemeine Deutſche Burſchenbund. Er ſtellte in Er-
weiterung früherer Beſchlüſſe im weſentlichen folgende Leit-

ſätze auf cDer A. D. B. ſieht in der Verteidigung der ſchwer bedrohten
völkiſchen Eigenart gegen den Anſtunm der weltbürgerlichen
Jdeen, in der Erhaltung der deutſchen Kultur trotz allen Haſſes
und aller Lügen, mit denen eine Welt von Feinden die Groß-
daten deutſchen Geiſtes vewkleinern möchte, eitte jener vor-
nehinſten Aufgaben. Er erhofft die Wiedererhebung Deutſch
lcands aber erſt dann, wenn das deutſche Volk durch den vrutalen
Jmperialismus ſeiner Gegner und durch die unabläſſige Auf-
klärungsarbeit der völkiſch Geſinnten von ſeitem weltkbürger-
lichen Jrrwahn geheilt ſein wird.

Die Mitglieder des A. D. B. ſind gewillt, ohne ſich auf den
Boden eines ſchrankenloſen Raſſenantiſemitismus zu ſtellen,
den überſtarken Einfluß des Judentums, namentlich dort, wo
er den nationalen Zielen des Bundes entgegenſteht, zu ve-
kämpfen und bekennen ſich zu bewußter Gegnerſchaft gegen den
Geiſt, den man gemeinhin den „jüdiſchen“ nennt, mag er ſich
bei jüdiſchen oder richtjüdiſchen Staatsangehörigen zeigen.
Beveits ſeit dem Jahre 1919 hat der Bund daher die Aufnahme
jüdiſcher Studenten endgiltig ausgeſchloſſen.

Um ſeiner vaterländiſchen Aufgabe gerecht werden zu
können, ſieht der Bund die körperliche Ausbildung
ſeiner jungen Mitglieder und ihre ſtaatsbürgerliche
Schulung als wichtigſtes Mittel zur Erreichung ihrer Ziele
an und verlangt von ihmen, daß ſie durch ſittlich ernſten Lebens
wandel den anderen Volkskreiſen vorbildlich ſeden, damit ſie
durch das eigene Beiſpiel unſer Volk aus ſeiner gegenwärtigen
ſitklichen Entartung hevausfülhren helfen.

Der Bund will mißbräutchliche Anwendung des Zweikampfes
durch Schaffung von Ehrenordmwungen auf möglichſt breiter
Grundlage verhindern. Er verwahrt ſich auch auf das ent
ſchiedenſte dagegen, daß der twaditionelle Brauch der ſtudentiſchen
Schlägermenſuren zu einam Zeichen regkktiondrer Geſinnung
geſtempelt wird.

Endgültig in dem Bund aufgenommen wurde die Burſchen
ſchaft VitruvigaKarlsruhe, als renoncierende Burſchen-
ſchaften Alſatia Braunſchweig, Ghibellina-Leipzig,
Gothia- Berlin. Rhemo-Cſhejrus cia- Frankfurt und
Vandalia- Aachen.

Der Vorſitz im Bunde ging auf die Burſchenſchaft Ar
mäinig Kiel übew.

Keine weitere Fahrpreisermäßigung für kranke Kinder.
Für Kinder mittelloſer Perſonen, die in beſondere Heil-
ſtätten für branke Kinder aufgenommen von Gemeinden
Behörden oder Vereinen zur Verhütung des Siechtums zum
Landaufenthalt entſendet werden, hatte der Miniſter für
Volkswohlfahrt beim Reichsverkehrsminiſter dieſelbe Er
mäßigung beantragt, wie ſie Stadtkinder e die inforge
mangelhafter Ernährung körperlich re lieben ſind und vom
Verein „Landaufenthalt für tadtkinder“ fürlängere Zeit zur Erholung auf dem Lande untergebracht werden.
Der Verkehrsminiſter erklärt aber in ſeiner Anktwort, daß auch
dieſe letztere Ermäßigung eine durch die Not des Krieges und der
Nachkriegszeit gebotene Tarifmaßnahme ſei, die nur für vor

übergehende Zeit getroffen iſt und wieder aufgehoben werden
muß, ſobald die geſundheitsſchädlichen Nachwirkungen des Krie
ges gemildert ſein werden. Zu ſeinem Vedauern wäre er des
halb nicht in der Lage, die gleiche Vergünſtigung auch für die
Kinder zuzulaſſen, die nach Hei.ſtätten gebracht werden. Für
dieſe Fälle ſei ſchon ſeit Jahren eine Ermäßigung des Fahr-
preiſes 8. Klaſſe auf die Hälfte vorgeſehen. Dieſe Vergünſtigung
müſſe auch unter den heutigen Verhältniſſen als angemeſſen und
ausreichend erachtet werden.

Halleſche Handelshochſchulkurſe. Der Sommerlehrgang
1921 beginnt am Montag, den 28. Mai. Teilnehmerkarten
für Buchführung 1, und 2. Teil, Bibanglehre und Bilanzfkritik,
kaufm. Rechnen, engliſche und franzöſiſche Handelskorreſpondenz
können bezogen werden in der Geſchäftsſtelle des
Kaufmänniſchen Vereins, e. V., Gr. Ulrichſtraße 10, in der Handelskammer, Franckeſtraßeö,
in den Geſchäftsſtellen der kaufm. Angeſtellten-
verbände und bei dem Kaſtellan Lippke im Haupt

ebäude der Univerſität. Ebendaſelbſt werden auch
roſpekte unentgeltlich au n.

Die Jugendherberge in Halle befindet ſich in der Witte
kindſchule. Anmeldung in der „Neudeutſchen Bücherſtube“, Otto
Dauſien, Schulſtraße 7, wo auch das Verzeichnis „Mittelelbe“
der Jugendherbergen in Mitteldeutſchland zu haben iſt.

Familien Nachrichten
Geburt: Oberlt. a. D. Ernſt Beyer (Tochter).
Verlobung: Frangiska Franke mit Landwirt Kurt Horn.
Todesfälle: Am 17. i Chriſtian Riedel im 90. Lebens-

Am 18. Mai Berta Kramer Kreßmann im
Lebensjahr. Am 17. Mai Werner Ritter im 18. Lebens-

Provinz Sachſew
jahr.

g. Aus dem Saalkreiſe, 20. Mai. (Vom Saatenſtande.)
Die Frühjahrsbeſtellung gilt nunmehr als beendet, indem auch
die Hackfrüchte dem ße der Mutter Erde anvertraut worden

auch ſchon gelegt, Mais gedrillt und
Die Sommerſagaten, Sommerweigen,

kräftigen Wuchs auf, der Roggen iſt
bildung vorwärts geſchwitten und hat, teinen befriedigenden Stand. Wintergerſte zeigt ebenfalls die

Klee und Lugzerne haben ch
auf ſo

worden iſt. Lediglich von Kindern kann das
ausgeführt werden deshalb wird die Kinderſchar mit
Wagen aus den Ortſchaften nach den Arbeitsſtätten befördert
und am Abend nach der Heimat zurückgebracht. Die Schul
behörden kommen hierbei auch den Landwirten entgegen, indem
in der Regel den Kindern freie Nachmittage gewährt werden;
die ausfallenden Stunden finden dann wieder Ergänzung. Jm
allgemeinen ſind die Rüben gut aufgegangen und der Stand iſt
ein befriedigender. Der Anbau der Rüben iſt gegen früher nicht
zurückgegangen, indem bei der jetzigen Preislage derſelbe ein
lohnender iſt und andererſeits die Rübenſchnitzel zu Futter-
zwecken in den einzelnen Wirtſchaften unentbehrlich geworden
ſind. Ueber das Auftreten von Maden, jenen Schädlingen, die
oft viel Nachteile anrichten und deren Auftreten jedenfalls eine
Folge anhaltender Trockenheit iſt, wird bis jetzt erfreulicherweiſe
nicht geklagt.

g. Burgliebenau, 20. Mai. (Raupenfraß.) Die Raupe
des Eichenſpinners, jenes berüchtigten Eichenſchädlings, tritt auch
heuer wieder in den hieſigen fiskaliſchen Waldungen ſehr zahl
reich auf. An langen Fäden hängen die etwa 1 Zentimeter
langen grauſchwarzen Schädlinge von den höchſten Wipfeln bis
zur Erde herab und verrichten ihr Zerſtörungswerk, bei welchem
die kaum entwickelten friſchen grünen Blätter den gefräßigen
Tieren zum Opfer ſallen. Vielfach ſind die Bäume ihres Blätter-
ſchmucks beraubt und ſtehen, gleichſam als hätte ein rauher Herbſt
gewütet, entlaubt da, erſt der Johannistrieb vermag ſie wieder
mit friſchem Grün zu ſchmücken. Auch das Wachetum des Holzes
wird durch dieſe Schädlinge, welche auch die Eichelernte zerſtören,
beeinträchtigt, indem durch den Raupenfraß eine Säfteſtörung
eintritt. Die lange anhaltende Trockenheit fördert jedenfalls das
Auftreten der Schädlinge, während nach bisherigen Beobach-
tungen voraufgegangene Hochwaſſer im September und Oktober
die Brut im Waldboden vernichten und der Raupenplage ſteuern.

d. Halberſtadt, 19. Mai. (Verſchiedenes.) Die katho-
liſchen Gemeinden planen zum Fronleichnamsfeſt zum erſtenmal
eine große Prozeſſion durch die ganze Stadt, während ſie ſich
früher auf einen fünf Minuten langen Umzug von der Kirche
zum Schulhauſe beſchränkten. Der Pferdeverſicherungsverein
a. G. beſchloß, die Hafiverſicherungsſumme, die im Vorjahr von
10 000 auf 20 000 Mark erhöht war, jetzt auf 30 000 Mark feſt
zuſetzen. Die Zwangsverſicherung für Maultiere wurde abge
lehnt; die Höchſtverſicherungsſumme bei freiwilliger Verſicherung
auf 15 000 Mark feſtgeſetzt.

d. Rübeland, 19. Mai. (Von den Höhlen.) Der neu-
erſchloſſene Teil der Baumannshöhle wurde Pfingſten dem Ver
kehr freigegeben. Der Beſuch war außerordentlich ſtark. Während
der beiden Pfingſttage wurden in der Hermannshöhle 8000 Be-
ſucher gezählt.

Kleine Provinznachrichten
Zu Gräberſchändungen iſt es auf dem alten Oſtfriedhofe in

Jena gekommen. Von einigen Grabſtätten wurden die mit dem
Namen der Verſtorbenen verſehenen ſchwarzen Grabplatten ab-
genommen und auf den Einfaſſungen der Nebengräber zer-
trümmert. Jn Eiſenberg entleibte ſich die 90 jährige Frau
Friederike Heller. Jahrzehntelang hat ſie ein körperliches und
ſeeliſches Leiden mit Geduld ertragen, bis ihr endlich die Bürde
untragbar erſchien. Jn Silberhütte im Harz ſtarb der
Großinduſtrielle Kommerzienvat Meher. Ueber das Ver-
mögen des Kaufmanns Adolf Facius, E. Ziermanns Nachf., in
Bad Blankenburg (Thür.) wurde Konkurs eröffnet.
Jn Altengönna bei Apolda wurde der 80jährige Ernſt Bauer
von einem einſtürzenden Giebel eines im Umbau befindlichen
Gebäudeteils verſchüttet und am Kopf ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod der Stelle eintrat. Durch einen herabhängenden
Draht der elektriſchen Leitung verunglückte in Dröbiſchau
ein 12jähriges Kind tödlich. x 50 Sträflinge aus dem über
77 Halleſchen Gefängnis wurden im Amtsgerichtsgefängnis

u hl untergebracht. Die älteſte Perſon von Greiz, Witwe
Johanna Im iſt im Alter von 98 Jahren geſtorben. Sie war
in ihrem Leben nie ernſtlich krank. x Ein ſchlauer Zechpreller,
ein Knecht aus Niemegk bei Bitterfeld, hat einen Wirt, der
ihn neppen wollte, um 1400 Mark ichtert
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Berliner Metallnotierungen:

Bertin, 19. Mai. Preise für 100 kg in Mark.
Raffinade- Kupfer s Orig.-Hütten-Aluwin. än.

draht od. Drabtwaren)
Orig. Hütten-Weichblei 570 e eOrig.-Hütten-Rohzink 4800Hättenzinn(wind.im freien Verkehr 675 Bühne r
Remelted-Platten-Zink 4151425 Antimon (Regulus
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900 Silber in B vn gekerbten Blwekeheg arren, ca hfür 1 kg tElektrohrtkupfer p. 100 x

Devisen-Notſierungen
Geld Brief

Berlin, 19. An
Geld

Amsterd.-Rottd. 2147,85 2152, 15 529,5
Bräss.-Antwerp. 526
Christiania

des Publikums in den nur zu Einheitskurſen gehandelten In
duſtriepapieren nachgelaſſen hat. Die Grundſtimmung war
aber immerhin als behauptet zu bezeichnen und die Kursbeſſe
rungen nach oben und unten erreichten nur bei ganz wenigen
Papieren 10 Prozent und darüber. Für Valutapapiere, be
ſonders für Schantung, Deutſch-Ueberſee und Baltimore, fowie
Mexikaner beſtand wegen des Rückganges des Markkurſes bei
weſentlichen Kursbeſſerungen Kaufluft. Aus dem gleichen
Grunde erhöhten fich auch die Deviſenpreiſe nicht unbeträchtlich.

Berliner Produktenmarktpreise,
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

18. Mai
14016
105 12
105 12
95 105
100 115
8090

HAktiengelellichaften
rk vorm. A. von der Nahmer in Remſcheid.
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